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Innenraumklima in Neu- und Umbauten

WENIGER SCHADSTOFFE DANK
BAUBEGLEITUNG

Feinstaub und Schadstoffe in Gebäuden können die
Gesundheit belasten. Um dies zu verhindern, sollten
Bauökologen Bauplanung und Realisation begleiten.
Das Resultat ist ein messbar besseres Raumklima, wie
eine Untersuchung an 62 Wohn- und Bürobauten zeigt.

Von Stefan Hartmann

Immer mehr Menschen leben und arbeiten
in dichtgebauten und energieeffizienten

Häusern. Doch oft sind die verwendeten Bau-
Stoffe problematisch; sie dünsten chemische
Substanzen aus und werden zur gesundheitli-
chen Belastung. Die auf Messungen und ökolo-
gisches Bauen spezialisierte Firma Bau- und
Umweltchemie AG hat nun erstmals Schweiz-

weit eine grössere Zahl von neu- und umgebau-
ten Büro- und Wohngebäuden auf Schadstoffe
und ihren Feinstaubgehalt hin untersucht.

Deutliche Unterschiede
Zwischen 2007 und 2013 führte sie Messungen
des Innenraumklimas in 62 Bauten durch. 18

davon haben das Gütesiegel Gl Gutes Innen-
raumldima, der Rest weist keine Zertifizierung
auf. Um den hohen Standard des GI-Gütesie-
gels zu erreichen, wird eine Baubegleitung
durch eine Fachperson, in der Regel einen Bau-

Ökologen, empfohlen. Dieser prüft Ausschrei-

bungen und Offerten und ist während der In-
nenausbauphase auf der Baustelle präsent.

Gesunde Raumluft dank bauökologischer Beratung:
Kindertagesstätte Arche in Wallisellen.

Bei den Messungenwurde einerseits die Raum-
luft auf flüchtige organische Verbindungen
(VOC) und Aldehyde untersucht, die beispiels-
weise in Lösemitteln für Bodenbeläge bezie-

hungsweise in Holzwerkstoffen zu finden sind
(siehe Kasten). Anderseits wurde die Qualität
der Zuluft aus mechanischen Lüftungsanlagen
anhand des Feinstaubgehaltes beurteüt. Die
Unterschiede zwischen begleiteten und unbe-
gleiteten Bauten sind gemäss der Untersu-
chung eklatant. Die Resultate zeigen, dass die
TVOC-Werte, das heisst die Gesamtsumme al-
1er flüchtigen organischen Stoffe, in Gl-zertifi-
zierten Gebäuden deutlich unter jenen von
nicht-zertifizierten liegen (siehe Tabelle). «Die
Studie ist aussagekräftig, weü noch nie zuvor in
der Schweiz so viele Bauten evaluiert wurden»,
erklärt Forschungsleiter Reto Coutalides.

Der Teufel liegt oft im Detail
Das GI-Gütesiegel garantiert eine emissionsar-

me Bau- und Konstruktionsweise. Der Baube-

gleiter überprüft, ob die vorgesehenen Baustof-
fe zum Einsatz kommen. Ohne Baubegleitung
können zum Beispiel durch Bodenöle im Par-

kett hohe Konzentrationen von Lösemitteln in
der Raumluft generiert werden; bei falscher

Anwendung entstehen Depots im Parkett, die
über Jahre hohe Lösemittel- und Aldehyd-
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emissionen verursachen. Dies zeigt etwa das

Beispiel eines unbegleiteten vierstöckigen und
energieeffizient gebauten Mehrfamilienhau-
ses. Dort fand die Bau- und Umweltchemie AG
einen TVOC von 10 582 pg/irf; dieser liegt
mehr als zehn Mal über dem Zertifikatswert
von 1000 pg/m'. Der hohe Anteil von aliphati-
sehen Kohlenwasserstoffen wird auf die Ver-

wendung lösemittelhaltiger Parkettpflegemit-
tel zurückgeführt.

Ein anderes Beispiel zeigt, wie sich durch fal-
sehe Verarbeitung eines Epoxydharz-Bodenbe-
lages ein Lösemitteldepot im Unterlagsboden
bilden kann. Nach dem Umbau eines vierstö-
ckigen Bürogebäudes ohne Baubegleitung
wurde dreissig Tage nach den Bauarbeiten
eine Konzentration von Benzyialkohol von
143 pg/ rrP in der Raumluft gemessen. Nach

neunzig Tagen erreichte dieser Wert gar
190pg/rrP; der Zertifikatswert liegt bei
100 pg/ rrP. Zusätzlich erhöhte sich die Konzen-
tration des durch Oxidation aus Benzyialkohol
entstehenden Benzylaldehyds von 50 pg/ nP
auf 140pg/m' und damit auf fast den dreifa-
chen Zertifikatswert.

Holzbauten mit Innenluftbelastung
In dichten Holzbauten mit geringem Luftwech-
sei können hohe Raumluftkonzentrationen
von Formaldehyd und Terpen auftreten. Dies

zeigte sich in einem energieeffizienten Mehrfa-
milienhaus beim Wohnzimmerboden, einem
Lärchen-Dreischichtparkett, der mit einem
stark lösemittelhaltigen «Bio-Holzbodenöl»
behandelt worden war. Der Wandaufbau be-
stand aus Span- und Gipsfaserplatten, die De-
cken aus OSB-Platten. 45 Tage nach Bezug fand
sich im Raum ein Summenwert an Terpenen
von 1422 pg/nP oder mehr als das Dreifache
des Zertifikatswertes.

Auch in einem 2012 gebauten Schulhaus in
HolzbauweisewurdenhoheFormaldehydwerte
gemessen, die in verleimten Tischler- und Drei-
schichtplatten lokalisiert werden konnten.
«Gerade in Gebäuden, wo sich viele Kinder auf-

halten, kommt man nicht umhin, mit emissi-

onsarmen Materialien und Konstruktionen zu
planen und die Ausführung zu kontrollieren»,
sagt Reto Coutalides. Er erachtet deshalb gera-
de bei Holzbauten eine spezielle Bauplanung
und -begleitung als besonders sinnvoll.

Zu viel Feinstaub wegen Filtermängeln
Die Studie prüfte auch die Zuluft der mechani-
sehen Lüftungsanlagen in 38 Gebäuden. Dass
der automatische Luftaustausch nicht immer
zufriedenstellend klappt, zeigte bereits 2012

eine Studie der Hochschule Luzern, wonach
nur die Hälfte der 130 geprüften Anlagen
hygienemässig in Ordnung war. Problematisch
waren vor allem Feinstaub und Keime.

Die aktuelle Studie ergab, dass bei 17 Pro-
zent der 38 Gebäude mit mechanischer Lüf-

tung die Feinstaubkonzentrationen in der Zu-

luft die Zertifikatswerte überschritten, und "f
zwar auch in den Gebäuden mit Baubegleitung. q
Bei einzelnen Anlagen gab es grosse Ausreisser q
in der Zuluft. Das weist aufgrobe Ausführungs- S
mängel hin, auf Filter etwa, die nicht dicht sit- ^
zen. Gemessen wurde überdies der Verschmut-
zungsgrad der Filter. Bereits in einer früheren
Studie wies die Bau- und Umweltchemie AG
nach, dass in vier Fünfteln der Gebäude mit
mechanischer Lüftung Grobfilter G4 anstelle
der geforderten Feinstaubfilter F7 eingebaut
wurden. Will man eine saubere Zuluft, gilt es,

die richtigen Filter einzusetzen und diese regel-
mässig zu überprüfen und auszuwechseln.

Download «Innenraumklima - Qualitätssiche-

rung bei Neu- und Umbauten»: www.mMm/uft-
hygiene, eft

UNTERSUCHTE SUBSTANZEN

In der Studie wurde die Innenraumluft
in 62 Gebäuden auf rund 100 Einzelsub-

stanzen sowie auf eine Reihe von Aide-

hyden untersucht.

Flüchtige organische Kohlenwasser-
Stoffe (VOC) sind für viele Beschwerden

in Wohn- und Arbeitsräumen verant-
wortlich. Es sind oft stark riechende
Substanzen. Neben lösungsmittelhalti-

gen Farben und Lacken können Putz-

und Reinigungsmittel, Klebstoffe, Putze,

Bitumenanstriche oder Kunststoff-
beschichtungen VOC abgeben. Gesund-

heitlich können sie zu starken Beein-

trächtigungen führen, darunter entzün-

dete Augen, Plustenreiz, Erschöpfung

oder Kopfschmerzen («Sick-Building-
Syndrom»).

Formaldehyd ist ein Stoff aus der
Gruppe der Aldehyde und wird in Binde-

mittein für Holzwerkstoffe wie Press-

span, Sperrholz oder mitteldichte Faser-

platten (MDF-Platten) verwendet, also

in Möbeln, Abdeckungen, Parketten
usw. Auch Isolierschäume oder Kleber

sind mögliche Formaldehydquellen. Sie

können ebenfalls entzündete Augen,

Atemwegsreizungen, Konzentrations-

Störungen oder Kopfschmerzen ver-
Ursachen. Formaldehyd steht im Ver-

dacht, bei langfristiger Exposition
krebserregend zu sein.
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ältere Lüftungsanlagen

Konzentration aller flüchtigen organi-
sehen Kohlenwasserstoffe (TVOC)
im Innenraum der 62 untersuchten
Gebäude.

Messungen der Feinstaubkonzentration
in der Zuluft von Lüftungsanlagen in
38 Gebäuden. o
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